
Hallo Nachbarn

Geologie und  
Politik entscheiden
Es soll gebaut werden, neue Wohn- und Gewerbe
gebiete entstehen, Brücken müssen saniert werden. 
Auch neue Windräder für die Energiewende sind 
wichtig. Dafür braucht man Beton – und damit auch 
Kies und Sand. Denn für den Baustoff Beton gibt es, 
zumindest absehbar, keine Alternative in den erfor-
derlichen Mengen und zu vertretbaren Kosten. Selbst 
in Recycling-Beton ist übrigens etwa 55 % Kies und 
Sand enthalten. Aber wieso gerade hier?:  
1. �Die Geologie: Rohstoffe kann man nur dort gewin-

nen, wo sie auch vorkommen – wie bei uns am 
Niederrhein. 

2. �Die zuständige Planungsbehörde, in diesem Fall 
der RVR, hat im Regionalplan festgelegt, wo Roh-
stoffe gewonnen werden dürfen und sollen. 

Auch wir bekommen diese Flächen, genau wie Kommu-
nen und Anwohner auch, vorgegeben. Nach drei Offen-
lagen und vielen tausend Einwänden ist es nun aber so, 
wie es im Regionalplan durch das Ruhrparlament fest-
gelegt wurde. Das heißt aber noch nicht, dass es auch 
morgen sofort losgeht. Denn vorher braucht es noch 
Gutachten, Prüfungen und die Genehmigung selbst. 
Aber klar ist: Wir alle brauchen Rohstoffe in unserem 
täglichen Leben, für unseren Wohlstand – jetzt und in 
Zukunft – auch in Neukirchen-Vluyn! Lassen Sie uns 
also Wege für ein gemeinsames Miteinander finden.

Im neuen Regionalplan Ruhr wird auch eine Fläche in 
Neukirchen-Vluyn für die Gewinnung oberflächennaher 
Rohstoffe wie Kies und Sand ausgewiesen. Aktuell 
bereitet unser Unternehmen einen Antrag zur Rohstoff-
gewinnung für diese Fläche vor.

Bereits während der 2. Offenlage im Verfahren zum 
Regionalplan (Sommer 2022) haben wir der Stadt Neu-
kirchen-Vluyn, der Lokalpolitik sowie dem Kreis Wesel 
und dem RVR eine Ideensammlung für eine mögliche 
Nachnutzung vorgelegt. Unter dem Arbeitstitel „Donken
see“ haben wir bereits vor zwei Jahren den Dialog 
gesucht, um gemeinsam mit Anwohnern und Beteiligten 
über Ideen, Perspektiven und Mehrwerte für die Zukunft 
zu sprechen. 

Projektgebiet

Die geplanten Abgrabungs- und Betriebsflächen um-
fassen insgesamt 57 ha nördlich der Geldernsche 
Straße zwischen Halde Norddeutschland und Lintforter 
Straße. Am südlichen Rand des Gebietes ist der Stand-
ort für die Aufbereitungsanlage geplant. Der Abtrans-
port wird per LKW über die unmittelbar angrenzenden 
Landes- bzw. Bundesstraßen (L 474, L 476 und B 528) 
erfolgen.

Gliederung in 4 Zeit-Abschnitte

Unser Konzept sieht eine Erschließung der Fläche in 

vier Projektschritten vor. D. h. nach Beginn der Arbeiten 
bleiben die Abschnitte 2, 3 und 4 zunächst noch unbe-
rührt, z. B. eine landwirtschaftliche Nutzung ist weiterhin 
bis zum nächsten Baufortschritt möglich. Mit jedem 
neuen Abschnitt beginnt parallel die Rekultivierung auf 
der vorherigen Gewinnungsfläche. „Schon ca. 3 – 5 Jah-
re nach Beginn der Kiesgewinnung könnte das erste Teil-
stück wieder durch Bürgerinnen und Bürger anderweitig 
genutzt werden.“ Wir gehen von einer Gewinnungszeit 
von insgesamt 20 Jahren aus. Der tatsächliche Mate-
rialbedarf richtet sich aber nach den Kunden. Markt-
schwankungen sowohl nach oben wie auch nach unten 
beeinflussen unmittelbar die Gewinnungszeit.

Wir wollen Sie informieren, warum gerade hier und 
warum gerade jetzt. Wir wollen mit Ihnen sprechen 
über das wie, was und wann für die geplante Rohstoff-
gewinnung in Neukirchen-Vluyn. 

Deshalb kommen wir zu Ihnen und stehen für Fragen, 
Kritik und Anregungen persönlich zur Verfügung:

17. Juli 2024, 16.00 – 18.00 Uhr 
24. Juli 2024, 17.00 – 19.00 Uhr

KuCa Veranstaltungs GmbH 
Von-der-Leyen-Platz 1 
47506 Neukirchen-Vluyn

Wir hoffen dabei auf Ihre Unterstützung und  
Beteiligung!

Kommen Sie vorbei und informieren Sie sich aus 
erster Hand über Fakten, den Stand der Dinge und die 
Planung. Wir bieten Ihnen einen Dialog auf Augenhöhe 
transparent, sachlich und offen. 

Parallel finden Sie Informationen 
zum geplanten Projekt „Donkensee- 
Rohstoffgewinnung in Neukirchen-
Vluyn“ auf unserer Webseite.

Gerne können Sie uns über die Webseite oder per  
E-Mail schreiben.

Ergänzend bieten wir Bürgerinnen und Bürgern, Politi-
kerinnen und Politikern der Stadt Neukirchen-Vluyn  
und des Kreises Wesel sowie Vertretern und Mitglie-
dern von Organisationen, Initiativen und Interessen-
gruppen Einzelgespräche zum Projekt bzw. zu speziel-
len Fragen an.

donkensee@huelskens.de   
Hülskens Holding GmbH & Co KG 
Stichwort „Donkensee“ 
Hülskensstrasse 4 – 6  
46483 Wesel

Heimische Rohstoffe 
schonen Umwelt und 
kommunale Kassen 
Kies und Sand sind wertvolle und wichtige heimische 
Ressourcen, bei denen wir nicht auf Importe, lange 
kosten- und CO2-intensive Transportwege und Ab-
hängigkeiten gegenüber Dritten angewiesen sind. Ein 
lokales NEIN zu Kies und Sand ist demnach weder 
wirtschaftlich und ökologisch sinnvoll, noch bedarfs-
technisch möglich. Vor allem bedeutet das höhere 
Kosten für kommunale Projekte, Verzögerung von In
frastruktur- und Sanierungsmaßnahmen und schlech-
te Ökobilanz. Ein Ersatz durch Recyclingmaterial ist 
nach wissenschaftlichen Studien selbst mittelfristig 
nicht möglich. Dafür steht einfach zu wenig Material 
zur Verfügung.

Was stimmt denn nun? � S. 2
Fakten zur Rohstoffgewinnung von Kies und  
Sand, zur Verwendung und zum Recycling. 

Ideen für mehr Biodiversität, � S. 2 
Freizeit und Naherholung�  
Diskutieren Sie mit uns.

Aus der Region für die Region� S. 4
Geologische Gegebenheiten, Rohstoffknappheit und 
Rohstoffversorgung lokaler Märkte.

Informationen zur Rohstoffgewinnung in Neukirchen-Vluyn

Aus der Region für die Region

Mineralische Rohstoffe 
aus Neukirchen-Vluyn 

Bürgerdialog vor Ort

donkensee.huelskens.de

60%  
kommunale Projekte
„Hauptnachfrager“, also unsere Kunden, sind zu fast 
60 % Städte, Gemeinden, Landkreise, das Land NRW 
bzw. die Bundesrepublik Deutschland als „Bauträger“. 
Der Transport mineralischer Rohstoffe erfolgt in der 
Regel im Umkreis von 50 km. Das heißt Kommunen 
brauchen lokale, regionale Rohstoffe.



Vorab: Weder der Name „Donkensee“ noch die dar-
gestellten Maßnahmen und Ansätze stehen fest. Es 
handelt sich lediglich um einen Arbeitstitel sowie um 
Ideen und Diskussionsgrundlagen. Diese ergänzen die 
ohnehin erforderlichen und gesetzlich vorgeschriebenen 
Maßnahmen zur Wiederherrichtung. Solche Rekultivie-
rungsmaßnahmen beziehen sich in erster Linie auf das 
Anlegen entsprechender Lebensräume für Flora und 

Fauna sowie die Bereitstellung und Herrichtung mög-
licher Ausgleichs- und Kompensationsflächen für Pflan-
zen und Tiere. Alle diese Leistungen erfolgen – wie auch 
bei anderen Projekten – vollständig auf unsere Kosten.

Sie können mitentscheiden.
Gerne setzen wir darüber hinaus weitergehende Ideen 
um. Auch das machen wir seit Jahrzehnten an anderen 

Standorten mit anderen Kommunen. In vielen Fällen 
sind so Rad-, Wander- und Reitwege entstanden, Hot-
Spots für Angler, Taucher sowie Anlegestellen für Boote 
oder auch Aussichtspunkte, Ruhebänke etc. ebenfalls 
fast immer auf unsere Kosten. Aber dafür brauchen 
wir Ihre Unterstützung, also das Gespräch mit Ihnen. 
Besser gesagt: Wir wünschen uns, dass die Kommune, 
die Stadt Neukirchen-Vluyn gemeinsam mit uns die 
Nachnutzung plant, statt wie bisher, alle Dialogangebote 
kategorisch abzulehnen. Wie sollen wir sonst wissen, 
was Sie sich wünschen?

Konkrete Ideen statt Büchse der Pandora und  
bunte Bilder
In unserer 2022 vorgestellten Ideensammlung haben 
wir einige solcher Nachnutzungsmöglichkeiten exemp-
larisch als Diskussionsgrundlage dargestellt. Wir greifen 
dabei auf langjährige Erfahrungen aus Projekten wie der 
Xantener Südsee, der Duisburger 6-Seen-Platte oder 
dem Auesee, Wesel zurück. Aber auch wenn es lediglich 
Ideen sind, sind es weder „bunte Bildchen, noch eine 
Büchse der Pandora.“ „Unsere Ideen fügen sich gut in 
die aktuellen Planungen des RVR zur Attraktivitätsstei-
gerung der Halden in der Region ein.1) Zusammen mit 
der Halde kann eine einmalige schöne und attraktive 
Naherholungsfläche für alle entstehen. So ist etwa eine 
separate Landezone für die Paraglider explizit berück-
sichtigt. Die bestehenden Waldflächen blieben erhalten. 
Der Baumbestand würde im Zuge unserer Vorschläge 
sogar noch erweitert. In vier Bauabschnitten könnten die 
Flächen parallel zur möglichen Kiesgewinnung renatu-

Ideen für Biodiversität, Freizeit und Naherholung

FAKTEN, FAKTEN, FAKTEN
Nachfrage bestimmt den Bedarf 
Wir produzieren nicht auf Vorrat oder nach eigenem 
Ermessen oder Planvorgaben. Wir produzieren die 
Mengen, die auch tatsächlich von unseren Kunden, 
also Kommunen oder lokalen Bauunternehmen, kurz 
dem Markt, gebraucht werden.

„Im Jahr 2020 wurden deutschlandweit insgesamt 
rund 580 Mio. to Gesteinskörnungen produziert, da-
von etwa 250 Mio. to Kiese und Sande.“
Quelle: Bundesverband Baustoffe - Steine und Erden e.V.: Studie  
„Die Nachfrage nach Primär- und Sekundärrohstoffen der Steine-
und-Erden-Industrie bis 2040 in Deutschland“ Aktualisierung 2022.“

Recycling von Bauabfällen
Seit Jahren werden bereits etwa 90 % der minerali-
schen Bauabfälle wiederverwertet. Deutschland ist 
damit eines der führenden Länder beim Baustoff-
Recycling. Recycling-Baustoffe decken allerdings 

gerade einmal 12,5 % des Bedarfs an Gesteins
körnungen in Deutschland. Unabhängige Studien 
und Berechnungen (Studie bbs, nachhaltiges Bauen, 
Ernest&Young etc.) gehen davon aus, dass der Recy-
clinganteil bis 2050 maximal bei 15 % liegen kann. Es 
gibt einfach zu wenig Ausgangsmaterial für Recyc-
ling. Auch einzelne Recyclingpioniere können diese 
Werte nicht signifikant beeinflussen. Um diese Quote 
zu erhöhen, müssten wir deutlich mehr Altbestand, 
sprich Brücken, Gebäude, etc. abreißen. Das bedeu-
tet gleichzeitig, dass auch in den nächsten Jahren 
85 % des Bedarfs aus Kies, Sand oder Splitt gedeckt 
werden muss.

Wie viel Kies und Sand wofür? 
Einfamilienhaus: 200 Tonnen

Windkraftanlage (140 Meter hoch): 2.500 Tonnen

1 km Radweg: 11.000 Tonnen

1 km Bahnstrecke: 35.000 Tonnen

1 km Autobahn: 216.000 Tonnen

Rheinbrücke: ca. 30.000 Tonnen

Nur 0,4 % Flächennutzung
Die tatsächliche Flächennutzung für die Rohstoff-
gewinnung in NRW liegt bei nur 0,4 %. Wussten Sie, 
dass durch die Umwandlung landwirtschaftlicher 
Flächen in Brach- und Waldflächen rechnerisch sogar 
deutlich mehr Erntefläche wegfällt? Große Flächen-
anteile werden zudem für die Energiegewinnung oder 
die reine Futtermittelproduktion genutzt. Rohstoff-
abbau bedeutet daher weder der Landwirtschaft die 
wirtschaftliche Existenz zu entziehen noch die Gefahr, 
dass wir uns in Deutschland und am Niederrhein nicht 
mehr selbst versorgen könnten.

Auch wenn ehemalige Wiesen und Äcker für die 
Rohstoffgewinnung auf Zeit genutzt werden, wird 
grundsätzlich niemand gezwungen, seine Eigentums-
flächen zu verkaufen. Eigentümer solcher Flächen 

erhalten auf Wunsch deutlich größere Tauschflächen 
als Alternative. Sprich der einzelne „Landwirt“ profi-
tiert sogar davon und erhält mehr Nutzfläche..

90%



Scoping-Verfahren
Für die Rohstoffgewinnung sind eine Vielzahl von Gut-
achten, Analysen und Voruntersuchungen erforderlich. 
Hierzu gibt es gesetzliche Vorgaben. Welche genau 
gebraucht werden, wurde in einem sogenannten Scoping-
Termin zwischen zuständiger Verwaltungsbehörde, in 
diesem Fall dem Kreis Wesel, Vertretern der Kommune 
Neukirchen-Vluyn, weiteren beteiligten Institutionen (Trä-
ger öffentlicher Belange) und dem Antragsteller, also uns, 
abgestimmt. Die Erstellung der Gutachten etc. dauert 
erfahrungsgemäß 2 – 3 Jahre, da z. B. mehrere Vegeta-
tionsperioden untersucht werden. Die Ergebnisse sind 
Bestandteil des späteren Antrags zur Rohstoffgewinnung. 

UVP als Kern
Grundlegender Bestandteil im Vorfeld ist eine Umwelt-
verträglichkeitsprüfung (UVP), die die Auswirkungen auf 
die Umwelt frühzeitig und umfassend ermittelt, be-
schreibt und bewertet. Umweltauswirkungen im Sinne 
des UVP-Gesetzes sind unmittelbare und mittelbare 
Auswirkungen eines Vorhabens auf die Schutzgüter 
Menschen, Tiere, Pflanzen, Biodiversität, Fläche, Boden, 
Wasser, Luft, Klima und Landschaft, kulturelles Erbe 
und sonstige Sachgüter sowie die Wechselwirkungen 
zwischen den vorgenannten Schutzgütern.

Landschaft
Derzeit prägt artenarmer, intensiver Ackerbau die Vorha-
benfläche. Das LANUV formuliert als Ziel die Sicherung 
und Entwicklung des Kendel-Biotopverbundsystems und 
die Entwicklung naturnaher, bodenständig bestockter 
Wälder sowie die Anreicherung der Donken mit Hecken 
und Feldgehölzen. Mit der geplanten Rekultivierung ent-
stehen Landschaftselemente, die das Landschaftsbild 
perspektivisch aufwerten und dem Ziel der Anreicherung 
Rechnung tragen.

Gutachten, Untersuchungen und Analysen

riert werden. Schon ca. 3 – 5 Jahre nach Beginn könnte 
das erste Teilstück wieder anderweitig genutzt werden“, 
so Wolfgang Spittka, inhaltlich verantwortlich für das 
Ideenpapier bei Hülskens.

Langfristige Mehrwerte für Bürger, Stadt und Region
Neben Ideen für Rad- und Wanderwege, Badebereiche, 
einen Hundestrand, Aussichtspunkten und Landschafts-
kunst, finden sich Vorschläge u. a. für eine Seebühne, 
für einen E-Boot-Verleih sowie eine Zip-Line über den 
See als Tourismus-Magnet. Diese Punkte sind aber 
natürlich teilweise abhängig von externen Partnern als 
Betreiber. Aber auch das zeigt das Beispiel Xantener 
Südsee, wie es bestens funktionieren kann. Aus der jet-
zigen Ackerfläche kann ein attraktiver (über-)regionaler 
Treffpunkt für Kultur, Freizeit und Naherholung werden. 
Nicht zuletzt wäre das auch für das Stadtmarketing und 
als Einnahmequelle für Gewerbesteuer interessant.

Denkbar ist sicherlich auch die Gewinnung regenerativer 
Energie durch eine schwimmende Photovoltaikanlage. 
Der See würde genügend Fläche bieten, um grünen 
Strom für Haushalte oder E-Tankstellen in Neukirchen- 
Vluyn zu liefern. Auch das ist ein möglicher Diskussions-
punkt für eine Nachnutzung. 

1) https://www.rvr.ruhr/service/presse/pressemitteilung-detailseite/
news/halden-noch-staerker-fuer-regenerativeenergien-tourismus-und-
naher-holung-nutzen/

Artenvielfalt von Anfang an
Rahmenbedingungen

Der geplante Standort zur Rohstoffgewinnung in Neu-
kirchen-Vluyn, „Donkensee“, ist derzeit reine Acker-
fläche. Durch den Wegfall ist jedoch keine Lebens-
mittel- / Versorgungsknappheit für die Stadt oder die 
Region zu befürchten. Der Bereich selbst wird hinsicht-
lich Biodiversität und ökologischer Qualität nachweis-
lich deutlich aufgewertet.

Bereits während der Gewinnung mineralischer Roh-
stoffe wie Kies und Sand siedeln sich seltene und sogar 
bedrohte Arten an, die anderswo kaum noch oder gar 
keinen Lebensraum mehr finden. Hierzu gehören u. a. 
Uferschwalbe und der Flussregenpfeifer, der Kiebitz und 
verschiedene Gänsearten. Das wird auch von Natur-
schutzverbänden, Behörden sowie von der Biologi-
schen Station Wesel bestätigt.

Im Zuge der Rekultivierung werden Wasserflächen, 
Flachwasserzonen, vielfältige Ufer- und Böschungs-
areale angelegt. Das ist sozusagen der Startschuss 
für eine breit angelegte „Rückeroberung“ der Flächen 
durch Fauna und Flora. Dadurch, dass die renaturierten 
Gebiete klug angelegt und dann sich selbst überlassen 
werden, siedeln sich viele vorher nicht vorhandene 
Arten, insbesondere Vogelarten wieder an. Langjährige 
Beobachtungen an anderen Standorten am Niederrhein 

belegten bereits während der Betriebszeit eine sehr 
hohe bzw. höhere Biodiversität auf den Flächen, als 
zuvor während der landwirtschaftlichen Nutzung. Dass 
Menschen während des Abbaubetriebs keinen Zugang 
zum Gelände haben, sorgt zudem für eine freie und 
natürliche Habitatentwicklung mit ungestörten Nist-, 
Brut- und Rückzugsmöglichkeiten.

Jede Rekultivierung erfolgt auf Grundlage des im Vor-
feld erstellten Herrichtungsplans, auch bekannt als 
Rekultivierungskonzept. Alle Maßnahmen werden im 
Verlauf behördlich dokumentiert, kontrolliert und durch 
eine gutachterliche ökologische Baubegleitung flankiert.

Pflanzenbestand
Bei Intensiv-Ackerflächen sind keine seltenen oder ge-
fährdeten Pflanzengesellschaften zu erwarten. Durch 
die Rekultivierung wird ein Gewässer (Lebensraum) mit 
unterschiedlichen Sukzessionsstadien an den Uferbö-
schungen geschaffen. Dadurch entstehen neue Habi-
tate mit perspektivisch positiven Auswirkungen auf die 
Schutzgüter Pflanzen und Biodiversität.

Tierbestand
Eine Kartierung der Fauna erfasst u. a. den aktuellen 
Vogelbestand inkl. Rastvogelpräsenz über zwei Vegetati-
onsperioden hinweg. Zusätzlich werden Zufallsfunde von 
z. B. Amphibien, Reptilien, Säugetieren, Tagfalter, Libellen 
aufgenommen. Eine gesonderte Kartierung dieser Arten-
gruppen wird behördlich nicht für erforderlich gehalten. 
Zusätzlich wird ein artenschutzrechtlicher Fachbeitrag 
erarbeitet, in dem die spezielle artenschutzrechtliche Be-
troffenheit durch das Vorhaben geprüft wird.

Grundwasser, Hydrogeologie
Im Vorhabengebiet gibt es keine Wasserschutzgebie-
te. Die Erfassung des Schutzgutes Wasser soll an-
hand des Fachinformationssystems ELWAS mit dem 
Auswertewerkzeug ELWAS-WEB des Landes NRW 
erfolgen – Daten der Fachbereiche Abwasser, Grund-
wasser, Oberflächengewässer, Trinkwasser und zur 
Wasserrahmenrichtlinie können angezeigt und ausge-
wertet werden. Da im Untersuchungsraum durch den 
Bergbau weiträumig veränderte Grundwasserverhält-
nisse vorliegen und noch diverse Pumpenanlagen der 
LINEG betrieben werden, ist ein Hydrogeologisches 
Gutachten vorgesehen. Damit wird das Ausmaß der 
Veränderungen in Bezug auf das Schutzgut Wasser er-
mittelt und hinsichtlich der Erheblichkeit und Nachhal-
tigkeit bewertet. Es erfolgen Untersuchungen in Bezug 
auf vorhandene Oberflächengewässer sowie Auswir-
kungen auf das Grundwasser, die sich im Zusammen-
hang mit dem geplanten Vorhaben ergeben könnten, 

u. a. Auswirkungen auf den Grundwasserstand, die 
Grundwasserströmung und die Grundwasserneu
bildung in Verbindung mit bestehenden Grundwasser-
entnahmen.

Standsicherheitsgutachten
Die Vorhabenfläche grenzt an die „Halde Norddeutsch-
land“ an. Daher wurde die Standsicherheit der Halde im 
Hinblick auf das geplante Vorhaben bereits explizit ge-
prüft. Eine erste Voruntersuchung auf Basis vorhandener 
Unterlagen durch das Büro ELE, beratende Ingenieure, 
vom 15.11.2022 hat ergeben, dass eine Abgrabung der 
quartären Terrassensande und -kiese bis auf das Tertiär 
ohne Gefährdung der Standsicherheit möglich ist. 

Staub- und Lärmprognose
Alle eingesetzten Fahrzeuge, Geräte und Anlagen unter-
liegen gesetzlichen Vorgaben. Zu Emissionen werden 
Fachgutachten erstellt. 

Landschaftspflegerischer Begleitplan 
Als Antragsteller müssen wir einen Landschaftspfle-
gerischen Begleitplan (LBP) erstellen. Darin enthalten 
sind eine Beschreibung vor der Rohstoffgewinnung, 
die Darstellung des Eingriffs in die Natur, die gesetzlich 
vorgeschriebenen sowie ergänzend von uns vorgeschla-
genen Ausgleichsmaßnahmen. Anschließend werden 
Landschaftsnutzung durch uns und die Wiederherrich-
tungsmaßnahmen in einer Bilanz gegenübergestellt. Ge-
gebenenfalls werden zusätzlich erforderliche Kompensa-
tionsmaßnahmen festgelegt. Der LBP beinhaltet darüber 
hinaus eine ausführliche Beschreibung der Herrichtungs-
maßnahmen. Insofern wird dieser umgangssprachlich 
auch als „Rekultivierungskonzept“ bezeichnet. „Die Be-
rechnung des Eingriffs erfolgt mithilfe der „Numerischen 
Bewertung von Biotoptypen in der Eingriffsregelung in 
NRW“, herausgegeben vom LANUV (2021). Das Bewer-
tungsverfahren fokussiert primär auf die Bewertung des 
biotischen Komplexes.



Ohne Ihre Ideen keine Nachnutzung!
Wie es neben der Halde nach der Rohstoffgewinnung 
aussehen wird und welche Nutzungsmöglichkeiten 
es geben könnte, kann durch Sie bzw. die Stadt Neu-
kirchen-Vluyn entschieden werden! Wenn Sie und die 
Stadt Ideen einbringen und mit uns sprechen, werden 
wir das gerne in unserem Antrag berücksichtigen. 
Kommen keine Wünsche und niemand spricht mit 
uns, wird es außer einer Wasserfläche mit hoher Bio-
diversität für Pflanzen und Tiere wahrscheinlich keine 
Nutzung und Mehrwerte für Anwohner geben! 

Wir tragen die Kosten
Wir tragen als Betreiber sämtliche Kosten für die Wie-
derherrichtung – das müssen wir sogar. In den meisten 
Fällen bezahlen wir auch zusätzliche Maßnahmen und 
Mehrwerte, wie Wanderwege, Aussichtspunkte, Sitz-
bänke etc. Aber dafür müssen wir uns an einen Tisch 
setzen und miteinander reden.

Rekultivierung als 
Auenlandschaft

Export 
Von 2008 bis 2023 fiel der Export von Sand und Kies 

aus NRW um 63 Prozent von etwa 22 Millionen Ton-

nen auf rund 8 Millionen Tonnen (Quelle: it.nrw).

Richtig ist, dass

• �60% der Kunden mineralischer Rohstoffe regionale 
(deutsche) Städte und Kommunen sowie das Land 
NRW, bzw. der Bund (öffentliche Hand) sind.

• �der Transport von Kiesen und Sanden im Umkreis 
bis ca. 50 km Radius per LKW erfolgt. Frachten per 
Binnenschiff erfolgen i.d.R. bis zu einer Entfer-
nung von 200 Kilometern.

• �eine regionale „Vermarktung“ mineralischer  
Rohstoffe in diesem Radius innerhalb des EU-
Binnenmarktes auch bis in die Niederlande bzw. 
Belgien reicht.

• �die Absatzmenge (Richtung Ruhrgebiet, Münster-
land oder BeNeLux) sich, wie bei anderen Wirt-
schaftsgütern auch, nach Angebot und Nachfrage 
richtet, bzw. durch den Markt bestimmt wird.

• �Deutschland bzw. NRW als „Geber“ / „Exporteur“ 
im Gegenzug auch „Nehmer“ / „Importeur“ von 
Baustoffen und Rohstoffen, wie z. B. Gas ist.

Falsch ist allerdings, dass in den Niederlanden kein Kies 

und Sand gewonnen wird. Doch dort ist die Qualität, 

geologisch bedingt, schlechter als bei uns. Ein weiterer 

Export von dort aus in entlegene Länder dieser Welt ist 

hingegen unwirtschaftlich und findet daher nicht statt.
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Geologie und Versorgungssicherheit 
Die Kies- und Sandvorkommen am Niederrhein haben 
sich in den Eiszeiten der letzten zwei Millionen Jahre an-
gelagert. Die Urströme Rhein und Maas transportierten 
verwitterte Gesteinsmassen aus den südlich angrenzen-
den Mittelgebirgen nach Norden. Die Rohstoffvorkom-
men konzentrieren sich im Wesentlichen auf die Nieder-
rheinische Bucht, d. h. den nordwestlichen Bereich NRWs. 
Die östliche Begrenzung bildet eine Linie mit ungefährem 
Verlauf entlang der Städte Bonn – Köln – Düsseldorf – 
Duisburg – Bocholt, von Süden nach Norden. Die westli-
che Begrenzung entspricht etwa dem Verlauf entlang der 
Grenze zu den Niederlanden. An diesen Orten konzent-
riert sich der Abbau.

Aus geologischer Sicht reichen Kiese und Sande noch für 
viele hundert Jahre. Allerdings stehen 40 – 50 % der für 
die Rohstoffgewinnung ausgewiesenen Flächen (BSAB 
– Bereiche für die Sicherung und den Abbau oberflächen-
naher Bodenschätze) aufgrund anderweitiger Raum-
planung gar nicht zur Verfügung. Die Zahl der möglichen 

Aus der Region für die Region
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Abbauflächen ist also deutlich kleiner und damit auch 
die rechnerisch verfügbare Rohstoffmenge in der Praxis 
wesentlich geringer.

Gründe sind, dass  
• Flächen bereits „überbaut“ sind 
• �Flächen aufgrund übergeordneter „Interessen“  

nicht zur Verfügung stehen (z. B. durch  
Umwelt- und Naturschutz, Ausweisung von  
Gewerbeflächen, militärische Schutzzonen).

• �Flächen als privater, öffentlicher Besitz  
nicht zur Verfügung gestellt werden.

• �langjährige Genehmigungsverfahren  
bis zum eigentlichen Abgrabungsbeginn  
künstlich Knappheiten erzeugen.


